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Deutschland .
Karlsruhe , 2 . Aug. S . K. H . der Großherzog

haben unterm 25 . d. Mts . gnädigst geruht , den
Professor W . M. Bogelgesang am Realgym -
nasium in Mannheim zum Direktor an der genann¬
ten Anstalt , den Gymnasiallehrer Dr . Karl K u n tz e
in Greifswald zum Professor am Gymnasium in
Karlsruhe, den Gymnasiallehrer H . Anz in Rudol¬
stadt zum Professor am Gymnasium in Heidelberg,
der? Gymnasiallehrer Gustav Mohr in Rudolstadt
zum Professor an dem Progymnasium und der
höheren Bürgerschule in Lahr , den Lehramts . Prac -
ticanten Synesius Koch am Gymnasium in Frei¬
burg und Konrad Heck an dem Progymnasium
und der höheren Bürgerschule in Lahr zu Pro¬
st ssoren an den genannten Anstalten zu ernennen.

S . K. H . der Großherzog haben unterm 30 .
Juli d. I . gnädigst geruht , den Finanzassessor
Ludwig Kirsch bei der Zolldirektion zum Finanz -
raih daselbst zu befördern.

Karlsruhe, 1 . Aug. Der Staatsanzeiger Nr . 27
vom 31 . v . M. enthält (außer Personalnachrichten) :

I . Verfügungen und Bekanntmachungender Staats¬
behörden. 1) Bekanntmachungen des Ministeriums
des Grvßh. Hauses , der Justiz und des Auswärti¬
gen : a . das Stammguts-Ltatut des Frhr. v . Mar¬
schall betreffend ; d . die Ausnahme des Referendärs
Cäsar Baraze tti von Mannheim in den Anwalt¬
stand betreffend ; c. die Besorgung der Notariats-
geschäfte im Distrikte Tauberbischofsheim II betref¬
fend : d . den Strich des Franz Walter von Com
stanz aus der Liste der Aktuare betreffend. 2) Des
Ministeriums des Innern : a . die Vergebung eines
Merk'

schen Stipendiums betr. Aus der Merk 'schen
Stiftung in Constanz ist mit Ostern 1873 ein Sti¬
pendium im Betrage von vierhundert Gulden für
Studirende an Hochschulen oder höheren Kunstan¬
stalten in Erledigung gekommen ; c . di« Wiederbe¬
setzung des Rabdinats Gelingen durch Dr. Leopold
Löwenstein in Tauberbischofsheim betreffend.

II . Diensterledigung. Eine Lehrstelle am Pro¬
gymnasium in Offenburg ist durch einen philologisch
gebildeten Lehrer zu besetzen .

* Karlsruhe , 1 . Aug. Der Landwehrverein zu
Lörrach , unterzeichnet Langguth , Krafft und Engler ,
hält uns in den Spalten der „ Badischen Landes
zütung" eine Standrede, um unser und unserer
Partei Verfahren näher zu kennzeichnen, und ent¬
ledigt sich dieser Aufgabe mit weniger Verstand als
massiver Grobheit und Gespreiztheit. Seien wir
unsererseits um sp höflicher.

Wenn es die ganz besondere Erbitterung der
Herren Langguth , Krafft und Engler Namens

' ibrer
Auftraggeber erregt , daß wir den von ihnen auf¬
gegriffenen Streitpunkten nur eine höchst unterge¬
ordnete Bedeutung beilegen konnten und das Haupt¬
gewicht allein auf den Ausfall des Festredners Pfar¬
rer Schellenberg legten, so bedauern wir auch heute
noch den gleichen Standpunkt einnehmen zu müssen,
da wir kaum glauben, daß außerhalb Lörrach irgend
Jemand ein besonderes Gewicht auf die Kr äh win¬
ke li ade n legen wird , ob das Fest 1000 st . oder
weniger gekostet hat und dgl. m . Wir Hütten da¬
her auch , wenn die besprochene Stelle in der Rede
des Herrn Schellenberg nicht gewesen wäre, den
Artikel unseres Correspondenten Über das betr «ffende
Fest lediglrch unter die Rubrik „ Lokales " gebracht,
um äußerlich schon anzudeuten , daß das Fest für
weitere Kreise kein besonderes Interesse beanspru¬
chen könne.

Es handelt sich also auch heute wieder nur um
den Festredner und nun höre man, mit welch'
geistreicher Sophistik die Herren Langguth , Krafft
und Engler den Ausfall ihres festredenden Pfarrers
wrgdemonstriren wollen. In Nr . 163 des Bad .
Beobachters sagen dieselben Herren in ihrer „Be¬

richtigung" : „ Die Festrede enthielt, wie es von der
Persönlichkeit des Redners nicht anders zu erwar¬
ten war. keine Spur von konfessioneller Polemik ;
sie warnte vielmehr unter Hinweisung aus die im
Verein herrschende Eintracht vor den vaterlands-
verrätherischen Parteien, welche Zwietracht zu säen
suchen "

, u. s . f. Nun ist es doch selbstverständlich ,
daß man sich in einer Berichtigung genau
der Worte bedient, die h -er den Gegenstand des
Streites bilden , und da zuRm in dem gerügten
Ausdruck „ vaterlar-dverrötherische Parteien" die
Angabe unseres Coroespondenten mit derjenigen
der „ Berichtigung " völlig übereinstimmte, so muß¬
ten wir uns doch selbstverständlich stnct an das
Wort halten und hatten kein Nicht, euch nur einen
Augenblick zu zweifeln , daß Herr Schellenberg den
betr . Ausdruck in dieser Form gebraucht habe.
Wir dächten doch , daß darüber kein Zweifel sein
kö .me , allein die uns bisher unbekannten Intelli¬
genzen , nämlich die Herren Langguth , Kreffr und
Engler , sind anderer Meinung und bescbuld gen uns
der „ Dummheit "

, da cs sich in dem R - ferat um
eine Wiedergabe des Sinns, nicht des Wortlauts
gehandelt hätte ! Tie Herren sind wirklich naiv :
Werl hinterher die „ vaierlandsverröthenschen
Parteien" in die nun gedruckt vorliegende F «st¬
rebe nicht ausgenommen worden sind , obgleich sie
in dem Referate unseres Ccrrespondenten und der
Berichtiger stehen , und obgleich zur Zeit der Be¬
richtigung die gedruckte Rede uns noch gar nicht
vorlag , weil sie noch unter der Presse war, sollen
wir lediglich , weil die Herren die Gänsefüßchen ver¬
gessen haben, in den „ vaterlandsverrätherrsch ' NPar¬
teien " ihre eigene Erfindungsgabe bewundern !
Jedermann wird mit uns einverstanden fein , w" nu
wir sie frcundlichst ersuchen . m ihrem kürftm . en
Verkehr mit uns wirkliche Berichtigungen und
keine Dummheiten einzustnden . Herr Schillen -
verg aber hat es für gut befunden, an Stelle der
„ vaterlandeverräthsrischen Parteien "

, eine Schmä¬
hung , die der Landwehrverein Lörrach für sich all -. iu
noch ausrecht hält, in seiner gedruckten Rede Fol¬
gendes zu sagen : „ Es soll es sein seine Art Lor d¬
wehmann nämlich ) der Staatsmann dadurch , daß
er den deutschen Staat gegen jeden falschen , fr - m
den Einfluß schützt , d : e Üebergrfffe der Kirche ab -
wehrt , den Jesumsmus und Ültromontanismus ver¬
bannt und den Staat auf eigene Fuße stellt " u . s. w .

So wie nun der angeblich authentische Text der
Schellenberg' schen Rede lautet , ist die Sache offen¬
bar noch viel schlimmer ; denn nach der Erklärung
der Herren Langguth , Kraft und Engler hat der
Pfarrer nicht dem Worte , wohl aber dem
Sinne nach von vaterlandsverrätherischeu Parteien
gesprochen , und hier erfahren wir nun aus dem
Text , wen er unter jenen Parteien verstanden bar.
Wenn Herr Schellevbera durch irgend eenen Mmi-
fter die Uebergriffe der „ Kirche " abgewehrt hoben
will, so kann er als protestantischer Pfarrer offen¬
bar nicht die eigene Kirche g,memt haben , da
bekanntlich kein Vogel sein eigenes N >st verunreinigt ;
bleibt also nur noch die katholische Küche, deren
„ Uetergriffen " zu webren sei. Den „ Jesimsmus
und Ültromontanismus " aber soll der ongerwfeve
deutsche Staatsmann verbannen , und da dus
mir den Jesuiten bereits geschehen ist, bleibt also
bas Verbannungsdecret nur noch für die Ultramon -
tanen übrig , die in Deutschland nach Hunderttou
senden zählend als Vaterlandsverrätberisch rn 's Exil
gejagt werden sollen , — Dragonaden , gegenüber
denen die Ludwigs XIV. als wahres Kinderspiel
erscheinen dürsten. Und dabei wird uns noch ver¬
sichert, daß von „Intoleranz , Lredlosigkeit , Schmäh¬
sucht" in der Rede nichts zu entdecken sei , ja man
macht sogar die lächerliche Zumuthung , daß wenn
man den Redner auch nur ernigermaßen kenne, man
davon schon im „ voraus " überzeugt sein muffe !
Das mögen die Herren ihrerseits halten , wie sie
wollen ; wir haben den Grundsatz, die Katze nicht
im Sack zu kaufen , wie das Sprichwort meint.

Was nun ferner das Versprechen der Herren
Langguth , Krafft und Engler betrifft, daß sie unser

„ V - r fairen " näher kennzeichnen wollten, so haben
sie im Verlaufe ihrer Auseinandersetzung auch nicht
eine Thatsache anzusühren vermocht, durch die sie
dem Bad . Beobachter oder seiner Partei im Lande
einen Act vaterlandsverrötherischen Verhaltens hät¬
ten Nachweisen können ; sie begnügen sich , wie in sol¬
chen Fällen üblich , mit leeren Redensarten und
Schlagwörtern , die uns, so allgemein wie sie gehalten
sind , in unserm politischen Verhalten auch nicht ein¬
mal entfernt zu triff. n vermögen. „ Wer den Blick
über die Berge r '

chtet, um für sein politisches und
nationales Verhalten Bcsthle und Winke von dort
zu erwarten, " der sinne Verrath am deutschen Va-
terler.de, — tvfft uns nicht , da wir für unser
politisch - nationales Verholten auch von Rom keine
Befehle erhalten , r nd da in nationalen Dingen der
Kaiser, in kirchlichen der Papst oberste Autorität
für uns ist, solche auch vou L tzterem gar nicht anneh¬
men würden ; „ wer mit den Ausländern , die auf Zer¬
trümmerung des deutsch n Reiches sinnen , liebäugelt
oder gar conspirirt und bei ihnen den Glauben
wtckt und nährt, sie würden in einem Kriege an
den deutschen Katholiken Bundesgenossen finden,"
der sinne Verrath cm deutschen Vaterland , — ein
Setz , den wir durchweg und buchstäblich als wahr
unterschreiben , da er unser Gewissen nicht beschwert ;
es sinn !' aber auch dir auf Verrath, „ wer die Dro¬
hung des Papstes mit dem rollenden Steinchen,
das den Coloß des brutschen Reiches zerschmettern
werde , mit hissender Seele als untrügliches Orakel
des am 19. Juli 1870 geschcffenen Gottes begrüßt ;
wer alle die unsinnigen politischen Forderungen des
Cyllabus als berechtigt anerkennt, also noch dem
Umsturz oller natiorolen, politischen und Cultur-
enungeuschüften st - bt " — mein Gott, welcher Wust
von Durcheinander auf einmal , so doß man fast
aus den Gedanken komm - n könnte , nicht die Herren
Lovggvth, Krafft und Engler , sondern ein höherer
Schulmeister habe diese Geschmacklosigkeiten zusam -
mercompilirt ! Doß der Papst das „ rollende
Sternchen" nicht auf das deutsche Reich hat
werfen wollen , sondern em bestimmtes gegen
die Kirche gerichtetes System gemeint hat , sollte
doch jetzt nicht mehr erörtert werden , nachdem
die „ Germania " und andere Blätter zur Zeit , als
der Conflict flagrant war , siegreich die Jnsiuvatio-
uen der „ Norddeutschen Allgemeinen " und Eons, über
dieses Capitel zmiickgewirs n haben, und daß der Syl-
labus den Untergang des deutschen Reiches nicht hat
Planen können , geht schon aus der Zeit seiner Abfas¬
sung hervor, die älter ist als das neue Reich . Bleibt
also noch die im weiteren Verlaufe an uns gestellte
Forderung , wir sollten uns von der „ jesuitischen"
Lehre lossagen, „ der Papst sei politischer Herr über
alle Reiche der Erd : " . Es thut uns leid , daß wir
uns von dieser Lehre nicht lossagev können , und zwar
aus dem einfachen Grunde , weil wir sie nie
angenommen baden .

Schließlich noch zwei Punkte . Wir haben uns
beispielsweise auf Herrn Staatsminister Jolly be¬
rufen, nicht um unflre Rcichssreundlichkeit von dem
Minister bescheinigen zu lassen , sondern lediglich
um den Aussp uch eines Mannes auzusühren, der
für die Liberalen als Antontöt erst .n Ranges gilt,
schon wert er Minister ist . Unsere Gegner fragen
nun aber mit ziemlicher Nmvitäi : ob der Bad.
Beobachter wohl m: Ernste glaube, daß irgend ein
Minister auch heute noch den Ultramontauen danken
würde ? Wir antworten mrt dem Dichter : den
Dank, Herr Mimster, begehren wer nicht ; die Haupt¬
sache für uns ist alleiu in? , baß Niemand uns wird
den Nachweis liefern können , daß wir durch irgend
einen Act der Felonie Verralh am Vateelande geübt
haben oder üben wollen, — der Dank der Minister
ist unsere Sache nicht , dem nachzulaufen überlassen
wir den Liberalen , der Partei der „ Unabhängigen" ,
wie sie jüngst ein ministerielles Blatt titulrrt hat .

Auch was den letzten Punkt der Erklärung der
Herren Langguth , Krafft und Engler betrifft, wor-
nach sie „ nicht deßwegen alle Mühsale und Gefah¬
ren des Krieges bestanden haben , um das einige
und geachtete Vaterland hinterher den herrschsüch-



tigen Baalspfaffen auszuliefern, "
so können wir

nicht umhin , ihnen auf 's Lebhafteste unsere Zustim¬
mung auszusprechen . Baal war ein antiker Staats
götze , dem seine Pfaffen sich blindlings zu Füßen
legten und dem sie die Landeikinder zum Opfer
brachten ; ob solche Pfaffen in unseren modernen
Staaten jetzt noch vorhanden sind , haben wir für
heute nicht zu erörtern , — uns genügt , daß der
katholische Clerus von dieser Bezeichnung unbe¬
rührt bleibt . Dies ist unser letztes Wort !

* Karlsruhe , 1 . Aug . Im Wirtt . „ Landboten "

lesen wir über über das Nustreten des Herrn Miche -
lis in Zürich Folgendes :

„ Gestern (24 .) Abend hielt Dr . M ;chelis , Pro¬
fessor aus Braunsberg , im Casino eisen fast zwei¬
stündigen Vortrag . Der Inhalt d . ffelben läßt sich
«tanz kurz resumiren : „ Die höchste Idee , die es gibt ,
ist die katholische Kirche . Weil die Kirche aber eine
Gemeinschaft von Menschen ist, so muß sie eine
äußerlich erkennbare Form haben . Da nicht bis
Republik , sondern die monarchisch - cor.stitutiomlle
Organisation die Znku ' ft hat , so muß die Hierarchie
beibehatten werden , jedoch soll die Gemeinde ein
Wort mitzureden haben . Wie jede politische Organi¬
sation ein Oberhaupt haben muß , wie auch die
Schweiz einen Präsidenten ( !! !) hat , so muß auch
die Kirche einen Papst haben "

, u . s . f . Der Red
ner , dessen Vortrag in Form und Inhalt Mangel
Haft war , steht auf dem Bod . n des Concils von
Trient . Doch das genirte uns nicht so , als seine
haarsträubende Widerspruchsfülle und seme gänzliche
Unbekanntschaft mit dm Dingen in der Schweiz .
Wenn die Mkathvlik n in Zürich k inen andern
Geistlichen auftreiben körnen , so hartiren sie b sser
mit gar keinem. Michelis ist ein orthodoxer Pf . . . .
und ein Reactionär von reinem Wasser ; die Deut¬
schen können ein Lied z . B . von seiner parlamenta
rischen Thätigkcit singen . Bekannt ist sein Anathema
gegen die Republik . In seinen Augen gi '

ck es aller¬
dings nichts Schöneres als die einheitliche Unifor -
mirunz in Staat und Kirche mit einem Bischen con-
stitutionelleu Hanswurstelrheater — allein dafür wer¬
den sich die Schweizer wie in politischen , so auch in
kirchlichen Dingen bedanken . Ebenso mag der den sche
Professor dm Präsidenten wieder nach Haust nehmen ,
den er der Schweiz aufoctroyirt hat .

"
— r Karlsruhe , 1 . Aug . Aus dem von der all -

gemeinen Versorgungsanstalt für 1872
ausgegebenen Jahrcs berichte werden vielen Ihrer
L . ser die nachstehenden Angaben von Interesse sein.
Am Schlüsse des Jahres 1872 bestanden 7,249
Lebensversicherungsvei träge mit einem versicheren
Capital von 13,089,190 ft . 19 kr . und 4843 fl .
10 kr . versicherter Rente ; die Jahresprämien die¬
ser Verträge erreichen die Summe von 361,368 fl .
38 kr. Um neben den künftig noch zu erhebenden
Prämien die zu erwartenden Ausgaben bestreiten
zu können , ist rechnungsgemäß die Summe von
768 . 1GI fl . 23 kr . nothwendig , die natürlich vor¬
handen ist , und dazu noch Wetter eine R ftrve von
117,290 fl . 7 kr . für unvorhergesehene Fälle . Im
Jahre 1872 wurden 1802 neue derartige Verträge
abgeschlossen , bei denen die v rsicherte Summe durch -
schnittlich nahezu 2000 fl . betrug . Gestorben sind
im Lause des Jahres 83 Personen , etwas mehr als
nach der Rechnung zu erwarten war ; dagegen betrug
die dafür ausgegedene Summe (124,311 fl . 50 kr . )
weniger , als erwa . tet wurde ( 125,722 fl . 35 kr .) ,
was darauf hinweist , daß die Sterblichkeit b :iPer¬
sonen mit geringer Versicherungssumme größer war ,
als erwartet werden durfte . Die Kosten der Ver¬
waltung betrugen 97,716 fl . 26 kr. , wobei aber
wesentlich zu beachten ist, daß hierunter namentlich
auch die für die Agenten der Anstalt zu bestimmen¬
den Ausgaben enthalten sind , die allem mehr als
die Hälfte obiger Summe ausmachm . Durch die
Ertragnisse der Ned . nanstatte . i sind 49,000fl . an den
soeben genannten Verwaltungskosten gedeckt , nament¬
lich haben Hinterlegungs - und Sparkasse ein Er -
trägniß von 25,000 fl . geliefert . Bei einem Ge -
sammtvermögen von 10,736 .230 fl . 56 kr. und
einem Kassenverkchr von 14,388,625 fl . 36 kr . ( im
Jahre 1872 ) sind diese Verwaltungskosten sicher
keine bedeutende » . Bei der nahezu V« des norh -
wendigen Decknugscapitals betragenden Reserve ist
für die möglichen Falle der Zukunft wohl ausrei¬
chend gesorgt und es dürfen die bei der Versor¬
gungsanstalt Versicherten nicht nur auf die pünkt¬
liche Erfüllung der Vertragsbedingungen , die sich
von selbst versteht , rechnen , sondern auch auf eine
in der Form von Dividenden ihnen zufallende nam¬
hafte Ermäßigung ihrer Prämien . Diese Ermäßi¬
gung beträgt jetzt für die 1864 Eingetretenen nahezu
die Hälfte .

* Karlsruhe , 2 . Aug . Dem Vernehmen nach hat
unser Landsmann , Frhr . v. Bado seine Stelle als

Dir ^ctor der W in -- und Obstbaumschule in Kloster¬
neuburg aufgegeben , um einem Ruf nach Geisenheim
zu folgen , wo eine ähnliche Anstalt gegründet wird .
Wahrscheinlich wird unser anderer Landsmann , der
eifrige und sehr beliebte Prof . Schellenberger der
Anstalt in Klosterneuburg erhalten bleiben .

>< Aus dem Kreise Karlsruhe , 30 . Juli . In der
hessischen zweiten Kammer gehen die Berathungen
über das Schutzes tz vor sich und nehmen denselben
Berlaüf wie überall , wo der Liberalismus die Ma¬
jorität bildet , welcher ein Staatsminister in die Hände
arbeitet , was bei Herrn Stark der Fall ist, der sich
zur besonderen Ehre rechnet für dre „ Cultur " zu ar¬
beiten und im Laude Philipps des Großmüthigen
die „ Schuttadfuhr " besorgen zu dürfen , worunter be¬
kanntlich auch dre Schwächung des kirchlichen Ein¬
flusses auf dm Schule verstanden wird . Wir haben
seit Jahren in den constttutionellen Staaten und
Stäätchen die Unterrichtsangelegenheit auf der Tages¬
ordnung und dre Hauptfrage : Wem gehört die
Schul ' ? — löst der Liberalismus dahin : sie ge¬
hört dem S -aate und die weiteren anspruchsberrch
trgten Factocen — Kirche und Familie — stehen zu
ihr nur noch in dem Verhältnisse , welches ihnen der
moderne Staat einräumt . Sv ist ' s bei uns in
Baden geworden und so wird 's auch in Hessen wer
dm , zu geschweige» von Preußen , das ebenfalls mir
eurem neuen Uitternchsgejetze vor den nächsten Land
tag treten wird . Das ganze Unterrichtswesen wirb
raschen Laufes ein Monopol des Staates , womrt
sich die Trennung der Schule von Kirche und Fa
milie vollzieht . Dagegen ist vor der Hand kein
Kräutlein gewachsen und alle noch so klar und in
der Natur der Sache begründeten Ansprüche von
Kirche und Familie werden einfach zu den Acten ge¬
legt . Urtterrichtsfreihett ist ein schönes Wort , aber
im L -xikon des Lrberalismus kommt cs nicht vor ,
der ja schon bei der leisesten Spur derselben von
eisern kalter . Schauer überfallen wird , wre jüngst in
diesem Blatte durch den Artikel „ Der Badische Städte -
taz und der Protestantenverein " dargctyan wurde .
Machen wrr uns darum nur keine Illusionen . Der
Plan , die Schule im Sinne der modernen Pädagogik
als eme conftsstonslose darzustellen , ist , wenn man
so sagen will , eur mternatronalcr und er wird sich
vollziehen , wenn auch nicht plötzlich , so doch Schritt
für Schrill . Die Entfernung aller religiösen Ordens -
personm aus den Schulen ist ein klarer Fingerzeig
für besagtes Ziel , von vielen anderen liberalen Er¬
rungenschaften nicht zu reden . Keine Einsprache
wird im Stande sein , das geplante liberale Schul¬
system aufzuhaltcn ; und eine Thaisache wird seiner
Zeit dasselbe rückgängig machen müssen, nämlrch die
aus dem System heraus dereinst gezeitigte Frucht
1 . a . die allseitrge religiös - sittliche Corruption —
und diese schreitet schnell.

München , 30 . Juli . Im „ Bairischen Courier "

findet sich folgende seltsame Notiz : „ Aus Anfrage
des Herrn Magiftrats - Rathes R . Riedmayer in der
geheimen Sitzung des Stadt - Magistrates vom 25 .
ds . wegen der in der Spitzeder '

schen SchwurgerichtS -
verhanvlung gemachten Aeußerungen , daß aus den
magistratischen Acten Protocolle entfernt wurden , er¬
klär ! Hr . Bürgermeister Dr . Erhardt , solche Ab¬
gänge seien allerdings constatirt , aber alle Bemüh¬
ungen , den Thäter zu ermitteln , seien erfolglos ge¬
blieben ; geiche Einwendungen seien auffallender
Weise auch in dm Acten verschiedener Anwälte und
Behörden wahrgenommen worden , ohne daß es
auch nur in einem einzigen Falle gelungen , den
Schuldrgen auszumitteln .

" Ist damit vielleicht die
Aeußerung des Vectheidigers der Adele Spitzeder in
Verbindung zu bringen , welcher nach der „ N . Fr . Pr .

"

sagte : „ Im Namen der Menschlichkeit , im Namen
alles des Unsäglichen , was meine Clientin schon ge¬
litten , in Anbetracht des Umstandes , daß sie ver¬
führt wurde , und daß diejenigen , die sie zum Ver¬
brechen verführten , frei umhergehen , im Namen al¬
les dffsen , was Sie überdies noch wissen, beantrage
ich für meine Clrentin das unter diesen traurigen
Umständen mögliche niedrigste Strafmaß " ?

Fulda , 1 . Aug . Das hiesige Knabenseminar ist
wegen „ Renitenz " des Bischofs durch Oberpräsidial
beschluß vom 1 . October ab aufgehoben .

Köm , 29 . Juli . Wie die „Köln . Volksztg . " er¬
fährt , har dre Rathskammer des Landgerichts in
der Uatersuchungssachr gegen die Herren Erzbischof
Paulus Melchers und Weihbrschos Dr . Baudrr
ihre Entscheidung dahin gefällt , daß kein Grund
zur strafcechtlichm Verfolgung vorliege ; die Staats¬
anwaltschaft hat von dieser Entscheidung die Be¬
rufung an den Anklagesenat des AppcllhofeS erhoben .

Mülheim , et . Rh ., 30 . Juli . Der Redacteur
des hier erscheinenden katholischen Kreisblättchens :
„ Mülheimer Anzeiger " war wegen eines in
seinem Blatte abgedruckten Leitartikels : „ Der moderne

Holofernes und sein Gott Nabuchodonosor " auf
Grund des § . 131 des Strafgesetzbuches vor das
Zuchtpolizeigericht in Köln gestellt worden . Das
letztere hat den Beschuldigten jedoch fieigesprochen ,
indem es annahm , daß der fragliche Artikel nur
eine „ Kritik " des sogenannten modernen Liberalismus
enthalte .

2rr !in , 30 Juli . Wie die „PorvinzialEorre -
sponbenz " heute meldet , hätte der Kaiser noch kei¬
neswegs die Absicht aufgegeben , dem Wiener Hofe
den schuldigen Gegenbesuch abzustatten und die Welt¬
ausstellung zu besichtigen . Wahrscheinlich werde
dieses Vorhaben im October ausgefübrt werden .
Man wird indeß gut thun , dieser Angcbe zu miß¬
trauen . Jedenfalls ist der October insofern eine
sehr ungünstige Zeit für einen solchen Ausflug , weil
dann wieder die wichtigsten Regieruugsgeschäfte sich
drängen und voraussichtlich auch in jenem Monat
bereits wieder der Reichstag hier versammelt sein
wird . Außerdem ist es zur Genüge bekannt , daß
die Aerzte mit Rücksicht auf das hohe Alter des
Kaisers und auf die in der btzirnZeit eingetretenen
Krankheits Anfälle von einer derartigen Reise ent¬
schieden »brachen . (K . V . Z .)

Königsberg , 30 . Juli . Die „ Ostpreußische Zei¬
tung " constatirt den Ausdruck der Cholera Hierselbst.
Vom 6 . bis 26 . Juli sind 25 Peisonen erkrankt u.
18 verstorben . Das königliche Polizei -Präsidium
hat demselben Blatte zuiolge , um der Weiterver¬
breitung der Krankheit zu steuern , angeordnet , daß
die zahlreichen mittellosen polnischen Israeliten , welche
sich hier aushalten , in ihre Httmath gewiesen wer¬
den . 33 polnische Israeliten sind bereits zwangs¬
weise ausgewiesen , während 50 bis sitzt freiwillig ,
unterstützt durch das Jsracliten -Comito , die Stadt
verlassen haben .

Posen , 27 . Juli . Nach der „ Pos . Ztg . " beab¬
sichtigt die Regierung das zum hiesigen katholischen
Gymnasium gehörige Con vict , welches nur solche
Schüler aufnimmt , die sich später dem geistlichen
Stande wrdmen , zu schließen .

Ausland .
Wien , 28 . Juli . Es ist nicht sehr häufig , daß

die hohe österreichische Arrstokratie sich einem regel¬
mäßigen Universitätsstu mm unterzieht . Ja den
letzte » Tagen aber hat der Träger erneS der er¬
lauchtesten Nomen , ein junger Prinz L ich teu¬
ft ei -n , sich der vorgefchttedeneu rechtshistorischen
Prüfung unterzogen und dieselbe mit großer Aus¬
zeichnung bestauben . — Trotz der feit mehreren
Togen stetig steigenden Hitze haben wir nicht nur
keinen Zuwachs , sondern eme tägliche Abnahme der
Cholerasälle zu verzeichnen . Dre Erkrankungen an
Cholera sind in Wien absolut an Zahl kleiner ,
als beispielsweise in Dresden oder Pesch . Trotz¬
dem ist cs Niemandem eingefallen , von einer Cho¬
lera Epidemie in DreSd -.-n oder Pesth zu sprechen.

Der Gemeinderath der Stadt Wien hat der
Wiener Fruchtbörse den Cursalon des Stadtparkes
für den internationalen Getreide - und Saatenmarkt
zur Verfügung gestellt , welcher daselbst am 5 . und
6 . August obgchalten werden wird .

Paris , 30 . Juli . Die Mehrzahl der verschiede¬
nen Partei Organe , selbst die, welche sich am hef¬
tigsten gegen die Regierung vom 25 . Mai ausge¬
sprochen harten , schenken der Botschaft , die der Her¬
zog von Broglie gestern im Namen des Marschall -
Präsidertten in der Assemblee verlesen hat , ihren
unbedingten Beifall . Der „ XIX . Siöcle " glaubt
sidoch den Passus tadeln zu müssen, wo der Mar¬
schall die französische Natron ersucht , ihre patrio¬
tische Freude über die Räumung mit den Ersorder -
nrssen ihrer eigenen Würde in Einklang zu bringen .
Der „ XIX . Siöcle " und einige andere Journale ,
welche diese Ansicht theilen , haben wahrscheinlich das
Zartgefühl des Marschalls nicht recht verstanden ,
als er auf die verlorenen Provinzen Anspielung
machte . Angesichts dieses Verlustes , scheint der
Marschall sagen zu wollen , wären öffentliche Fest¬
lichkeiten sicher nicht am Platze . Allerdings mag
indeß einigermaßen auch die Nebenrücksicht bestim¬
mend gewirkt haben , daß solche Festlichkeiten zu
politischen Demonstrationen Anlaß gegeben hätten ,
deren natürliches Object der Ex -Präsident Thiers
gewesen wäre , der einzige Staatsmann , dessen An¬
sehen und Einfluß der gegenwärtigeu Regierung
noch das Terrain streitig macht . Inzwischen har
die Botschaft in den diplomatischen Kreisen den be¬
friedigendsten Eindruck gemacht . Man stimmt überein ,
sie sei in gleichem Maße bescheiden und patriotisch ,
vorsichtig und fest. Sie wird daher zweifelsohne
auch von den auswärtigen Cabineten rmt demselben
Beifall ausgenommen werden , womit die hiesigen
Gesandtschaften sie ohne Ausnahme empfangen haben .



Folgendes ist der wörtliche Text des Passus , der
von der auswärtigen Politik der Regierung handelt :

„Unser erstes Bedürfniß , sowie unser fester Beschluß
ist , diesen so theuex erkauften Frieden zu handhaben .
Nachdem Frankreich wieder in Besitz seiner selbst
gekommen , wird es noch besser wie zuvor im Stande
sein , mit allen auswärtigen Mächten die freund¬
schaftlichsten Verhältnisse zu pflegen . Diese Gesin¬
nungen sind beiderseitig die vorherrschenden ; ich er¬
halte täglich die förmliche Versicherung dafür . Es

ist dies die Folge des einsichtsvollen Benehmens
derVersiumnlungi die mehr denn einmal ihre Partei -

zwistiakeiten bei Seite gelegt , und in den Fragen ,
welche die allgemeinen Interessen Frankreichs berüh¬
ren , sich einstimmig erwiesen hat . Sie werden ,
meine Herren , mir ihre Zustimmung nicht versagen ,
wenn ich diese Richtung verfolgen will . "

Was die Politik der französischenRegicrung Spa¬
nien gegenüber betrifft , so ist aller Grund zu der
Annahme , daß das Cadinet Broglie mehr als je
auf seiner Reserve beharrt und alles zu vermelden

Milcht , was einer directen oder indirecten Einmischung
in die Angelegenheiten der Halbinsel im geringsten
ähnlich sehen könnte . Es gibt sich alle erdenkliche
Mühe , um auf der Grenze die Vorschriften des
Völkerrechtes in Ausführung zu bringen , und jed¬
wede Complication unmöglich zu machen . Seine
Instructionen an die Grenzbehörden und an seine

fr Agenten in Spanien lauten alle rn diesem Sinne .
— Inzwischen bringt noch der „ Messager du Midi "

jbie Meldung , dag das Geschwader d :s Adnnrals
^ ugeteau de Challio düsen Abend absegeln werde ,
um

'
sich an die Küste von Spanien zu begeben ,

wahrscheinlich zunächst nach Malaga oder Alicante . "

„ France " schreibt : „ Der Kricesminister beschäf¬
tigt sich damit , das vor wenigen Tagen votirte Ge¬
setz über die Reorganisation der Armee in Ausfüh¬
rung zu bringen . Man versichert , daß der Minister ,
dem nicht auferlegt worden , die Bestimmungen die¬
ses Gesetzes in ihrer völligen Ausdehnung unmittel -

, bar in Anwendung zu bringen , sich vor der Hand
f - damit begnügen wird , zwei von den achtzehn Armee -
- Corps nach dem neuen System zu organisiren . Nach

diesem ersten Versuch wird nach und nach die voll¬
ständige Reorganisation in Frankreich stattfinden . "
— Der „ Conjervateur de la Niedre " meldet , das
Schmelzwerk von Creuzot sei mit dem Gießen der
neuen Kanonen beauftragt worden . Das acc-'ptnte
Modell soll von dem General Frebault herrühren .

lK . V . Z .)
Madrid , 31 . Juli , Abends . Die von den Jusur

genten nach Almeria gesandten Fregatten haben , au
der Einnahme der Stadt verzweifelnd , die dortigen
Gewässer verlassen .

* Spanien . Die Kölnische Zeitung bringt über
die Wegnahme der „ Vigrlante " folgenden Bericht
eines Augenzeugen :

Als die „ Vigilante " aus dem Hafen Cartagena
wieder ausfahren wollte , näherte sich ihr die deutsche
Fregatte Fn - drich Karl und verlangte die Flagge
zu sehen. Die Vigilante hrßte die rothe Flagge auf
und das deutsche Schiff fragte , was das für eine
Flagge sei . Die des Cantons Murcia , antwortete
man von der Vigilante , worauf der Capitän der
Fregatte nach dem Commandanten des Fahrzeuges
fragte : „Wir haben keinen Commandanten "

, die an
Bord hätten sich von der Regierung getrennt , sich
des Fahrzeuges bemächtigt und seien jetzt im Begriff ,
einen Auftrag auszusühren . Der deutsche Capitän
erklärte darauf , einem Schiffe unter solchen Umstän¬
den nicht die Fahrt gestatten zu können , und forderte
die Bemannung auf , sich als Gefangene an Bord
der Fregatte zu begeben . Das geschah. Die Vigi¬
lante wurde sofort mit deutscher Mannschaft besetzt
und nach Gibraltar geschickt , um der englischen Fre¬
gatte Triumph Kenntniß zu geben und zugleich aufder Fahrt in Almeria die deutsche Corvette Elisa¬
beth zu benachrichtigen . So weit war die Sache
gediehen , als der preußische Consul in Cartagena
sich an Bord des „ Friedrich Karl " begab , während
sich in der Stadt eine große Aufregung der Grmü
ther bemächtigt hatte und eine Menschenmenge sich
ansamurelte , welche den Kopf des Consuls und seiner
Familie verlangte . Daher ließ der griechische Cvn -
sul , der Bruder des preußischen , ihn bitten , um
semes Lebens willen an Bord der Fregatte zu blei¬
ben , und begab sich selbst zum General Contreras ,um diesen auf die Folgen aufmerksam zu machen ,me entstehen könnten , wenn er die Leidenschaften des
Volkes nicht zügele . Der General Contreras ant¬
wortete ihm , daß der Canton Murcia , da Preußen
sich erlaubt habe , eine seiner Behörden zu verhaften ,das vollkommenste Recht haben würde , Preußen den
Krieg zu erklären (wörtlich ) . Vor dieser unsinnigen
Erklärung vergaß der griechische Consul alle übrigen
Beweisgründe und war nur auf seine eigene Rettung aus ,

da das Volk schon seinen Kopf verlangte , wenn der des
preußischen nicht zu haben wäre . Mit großer Mühe
gelang es ihm auf einem Kahne zum „ Friedrich
Karl " zu kommen , wo er seinen Bruder antraf .
Inzwischen hatte der Pöbel erfahren , daß dir Frauen
der genannter , Consuln sich in dem einige Kilometer
entfernten Dörfchen Portman befanden . Die fana -
trsch - n Menschen eilten dorthin , um nun , da d e
Männer der Wuth entkommen waren , sich der un¬
schuldigen Flauen zu bemächtigen . Aber dies ? er¬
reichten , frühzeitig gewarnt , noch einen englischen
Dampfer , d r für sie in Bere tschasi stand und sie
im schlimmsten Falle nach Oma bringen sollte .
Wiederum enttäuscht , machte der Pöoel Anstalten ,
das Haus der Gebrüder Spottonro , auf w -llähm
von Anfang an die Flaggen der von ihnen vertre
tenen Länder Rußland , Preußen und Griech nland
wehten , in Brand zu sticken . Mähend dieser Vor¬
kommnisse hatte sich eine Commission uns Cartagena
(Carvajal , Sorvalle und Mohn , l tzleeer der
SeerAär des Wohlfahrts -Ausschussrt ) an Bord des
„ Friedrich Karl " begeben , welche von dem Capitän
die Freilassung der Gefangenen forderte . Der
Capitän weiaerte sich dessen , nachdem er mit dem
englischen Commodore , der sich auf einem dort
ankernden Kanonknboote befand , m ' t dem zw Den
Commandanten der Fregatte und mtt dem Cominar . '
bauten der „ Elisabeth " eine Berathuug gepflogen ,
dazu drohte cr , so wie man seinem Consul etwas
anhaben würde , in den Hafen einzulausen , um das
Feuer gegen Cartagena zu eröffnen . Auf wieder -
holt -s und inständiges Bitten des Herrn Sportorr -o
aber , der seiner Vaterstadt einen so schweren Coa -
fbct zu ersparen wünschte , enischlcß sich der deutsche
Capitän doch endl -ch , die Gefangenen unter gcw ssin
Bedingungen in Freiheit zu sitzen. In seinen wesent¬
lichste » Bestimmungen lautet der Vertrag :

1 ) Bis zum 28 . d . M . wird kern Kriegsschiff aus
Cartagena aussühren ; von jenem Tage an können
sie cs thun , indem sie sich jedoch dm Eventualitä¬
ten unter werfen , weiche die den Commandanten der
(fremden ) Kuegssch -fsi von ihren bezüglichen Regie¬
rungen zugehenden Weisungen zur Folge haben können.

2) Dic Auffländ .schen verpflicht n sich , Leben und
Ei ^er.thum aller in Cartagena wohnend . » Ausländer
zu achten.

3) Galvez und die übrigen Behörden des Can
ton « erklären die Wegnahme des Dampfers Vrgü
laute für berechtigt , weil dieser eine Uttbrkannte Flagge
aufgetzißt .

L iese Ueocrcinkunft wurde einers its von dem
ersten und zweiten Commandanten des „ Fnedrich
Karl "

, von dem englischen Commandanten Dorn
und von dem preußischen Consul , andere,s its von
den Herren Gaiv - z , Carvajri , S .mvalle und Moya
unterzeichnet .

Die nun in Freiheit gesitzieu Gefangenen begaben
sich , begl -.itet von der Commission uud einem der
Gebrüder Spottvrr . o uns Land und wurden in Car¬
tagena mit groß -.n Feeudenbezeu -gurgen empfangen .
Der preuß ' sche Consul dltcb an Bord ec Fregatte ,
von wo er Mit seiner ganzen Familie sich nach Ma¬
drid begeben wollte . Nachträglich haben ww ersah
len , daß ein eingehender Bericht über die Ecreign .sie
den Gesandten Preußens , Rußlands und Englands
mitgethettt worden ist, und daß düse sich im! ihren
bezüglichen Regierungen darüber ir.

' s Einvernehmen
gesetzt haben werden . Die Anlwort der letzteren
soll den in Cartagena anke nden Kriegsschiffen Lurch
einen besonderen Ueoeroringer übermittelt werden .

Aus den vulen anderen Berichten üer denselben
Vorgang ist besonders zu erwähnen ein Brief , de .
di ; Epoca aus Cartagena empfangen hat . Derselbe
bemerkt über die Wegnahme selbst etwas genauer
als der Jmparcial und gerade in derselben Auffas¬
sung , die von uns schon geltend gemacht worden ,
daß der von Alcame kommende „ Friedrich Karl "
dre von Galvez und f - ti .en Leuten bemannte Vigi
lante gerade m dem Augenblicke erreichte , als dü >e
in den Hafen von Cartagena eiulaufen (nicht aus
demselben auslaufev ) wollte , und daß er sie als ein
P .ratenschiff fortnahm , rudern er sich geschickter Werse
außerhalb aer Hafemnündung unter dem Schutze der
Kanonen des von den Aufständischen nicht besitzten
Castells Goleras hi -. lt . Es wird hinzugefügt , daß
der Capitän des „ Früdrich Karl " die Auslieferung
der Vrcwria , der Almansa und des Fernando el
Ca -olico forderte — es sind dies die außer dem
Mendez Nunnez in dem Prraterieüecreie genannt , n
Fahrzeuge . I » der Stadt wuchs d»e Aufregung und
zugleich die Entmulhigung unter den Rebellen , und
die Freunde der Ordnung sche.nendie Hoffnung ge¬
hegt zu haben , daß dieses Ereigniß dazu dienen
würde , zumal da noch andere fremde Kriegsschiffe
vor dem Hafen erschienen und de , Redellen General
Contreras sich aus der Stadt entfernen za wollen !

schien , die Revolution in sich selbst Zusammenstürzen
werde . Den deutschen Consul klagen sie an , durch
seine Schwäche und seine Vermittlungsversuche diese
Hoffnung zerstört zu haben .

Der d -ulsche Consul — heißt eS in dem Berichte
d - r Epoca — , ein Spanier und hier sehr bekannter
Kaufmann , der in den politischen Kämpfen eine
cffrige Nolle gespielt hat und einer der Führer der
radicalni Partei war , der em großes Handelsgeschäft
und ein n Bazar nebst einem Bankhause besitzt , der
Rheder , Bergwerksvesitzer und Grundeizenthümer in
der Sladr und Umgebung ist, hat die Freilassung
d r Gefangenen bewirkt . An den Mauern ist eine
Bekanntmachung angeschlagen , welche lautet :

„ Bürger ! Der durch die Gefangennahme des
Bürgers Galmz hxrausbeschworene Confl ct ist in
annehmbarer Werse deigelegt ; der demsche Consul ,
der vor all m Anderem Spanier und Carlagener ist,
hat Alles aufgebvten , was in seine Kräften stand ,
um dieses Zull zu erreichen . "

Eilt anderes madrider Blatt , die Politica , ver«
össintlicht eilte Darstellung der Sache , die merkwürdige ,
ab . v nicht gerade überall glaubhafte Einzelheiten
enthält . Zu rst wird bemerkt , daß der von dem
Pöoel Ca >tagen «' s so hoch gefeierte Abgeordnete
und Ausrühr .r Antonnete Galv - z , der sich als Gene¬
ral en chef zu Wasser und zu Lande aufspüllt , bis
zu dem Augenblicke , wo er das Amt eines „ Patrio¬
ten " übernahm , nichts werter als der Pächter eines
O - an ^ engaitens in der Huerta von Murcia war .
Die erste Begegnung dieses Galvez mit dem Capitän
des „ Friedrich Karl " wrcd in der Politica folgender
Maßen geschildert :

Ga v,z war in büg rl cher Tracht , mit murciani -
schen Bmsmschuhen , trug emen Caoallerie Schlepp -
säv -ll und im Gürtel einen Revolver , als er sich
ihm Commm >diUr des „ Friedrich Karl " vorstellte .

„ Ich bin der Generalissimus der Streilkräfte zu
Wusser und zu Lande des Cantons Murcia "

, sagte
ei , mdem er seinen Säbel aus der Scheide zog und
ihn dem deutschen Commandanten zu überreich . »
Miene machte.

„ Nun wohl , mein Herr Napoleon von der bun -
dess -aatliiheu Republik "

, antwortete der Capitän in
recht gutem Spanisch , „ Ihnen ist Ihr Sedan gekom¬
men uud Sie sind nuin Kriegsgefangener . In Ge¬
mäßheit der Br fehle der Regierung Ihres Landes
könnte ich Sie uud Ihre Gefährten an der Raa auf «

! knüpfen , lassen, aber die Nation , welche ich vertrete ,
pfldie Besiegten menschlich zu behandeln , mrv
d r Name des Sch ffes , welches ich befehlige , macht
mir dieses noch mehr zur Pflicht . "

Galv - z athmete aus , wie von einer großen Last
erletchtrrt , steckte seinen Säbel ein, den der Capttän
zu nehmen Nicht für nöthig erachtete , und sprach
sem - n Dank aus , worauf ihm der Capitän noch eine
kleine Lection zum Besten gab : „ Wenn ihr anstatt
einer ouüdesftaarltch . n Republik , die in einem so
leider -schastlrchrn Volke , wie ihr seid , sehr schwer
Wü : zel schlägt , einen Prinzen wie den da als König
härtet (hierbei zeigte er auf das lebensgroße Bilo
des Prinzen Friedrich Karl , welches die Cajüle
schmückt) , so wäret Ihr Nicht in dresem Schiffe als
Gefangener , noch auch von der Regierung in
Madrid für Piraten erklärt , und auch Spanien
würde sich nicht rn der unglücklichen Lage befinden ,
wie es jetzt leider der Fall ist. "

8o ?. 6 b L ih
r Mudau , 30 . Juli . In der vergangenen Nacht wurden

wir von einem schweren G Witter heimgesucht , das um ' .«3
Uhr am heftigsten war . Anhaltender Blitz und Donner war
met Regen und endlich mit Schlossen von der Größe einer
Nuß begleitet . An manchen Häusern , besondeis an der Kirche ,
wurden Fenster eingeschlagen , an den Bäumen Blätter ,
Füchte und Knospen fürs künftige Jahr abgerissen , die Gar¬
tengewächse , namentlich Gurken , Bohnen ic . ruinict . Bon den
Feldfürchten haben besonders Spelz und Gerste , welche in
diesem Jahre ausnehmend üppig standen , am meisten gelitten .

Das Gewitter zog von S . - W . gegen N . - O in einer Breite
von ‘ ,4 Stunde uud berührte am härtesten die Felder zu bei¬
den Seiten der Straße nach Oberscheidenthal - Eberbach . Einem
späteren Gewitter um 6 Uyr folgte ein starker Regen .

Erntebericht.
§ Aus bem Breisgau . Die Ernte ist jetzt im Gang ,

in manchen Orten unserer Gegend schon beendig ! . Die gute
Witterung , obschon mit fast afrikanischer Hitze , hat doch die
Laudleule sehr gefreut , weil sie die Arbeiten rasch beenden
können , da wegen des so heftig auftretenden Hagelwetters
große Befürchtungen entstanden . Ergebniß leider nicht erfreu¬
lich — je nach Feldern und deren mehr oder weniger gutem
Anbau , wie voriges Jahr oder hinter diesem zurückstehend . Gerste
blieb sehr kurz ; Roggen litt viel vom sog . Bvgelheu , das
ganze Aecker bei uns übeifponnen , so daß den Eigenthümern
nicht viel über die Saatfrucht bleibt ; Weizen theils gut ,
lheils minder gut . Die Reben , die Haupternte unserer Ge¬
gend , machen erstaunliche Fortschritte , jo daß , wenn uns Gott
von Hagel verschont , auf dieser Seite der Ausfall der Brod -
früchte wenigstens theilweise gedeckt würde . Da die Futter¬
ernte sehr gut war , ziehen auch die Biehpreise wieder an ,
was wir am Aufs chl agen der Flcischpceise unliebsam verspüre » .

«HSt* «. ÄJJ, 04Ct. Bisst »- .



Pforzheim .
Todesanzeige.

Freunden und Be«
kannten widmen wir
hiemit die betrüben
de Nachricht , daß
unser theurer Gatte

und Vater
7 Clemens Welt¬

mann, h«siger
Würger und Fabri-

>. Juli d . I . , Mittags
Bad Tölz , wohin er

der Heilung wegen sich begeben
hatte , selig im Herrn enkschlaflnist.

Wir bitten für den Hinaegauge -
nen, dksstn sterbliche Hülle hieher
überführt wurde , um e - n frommes
Andenken.

Pforzheim , den 31 . Juli 1873 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Maria Weltmann,
ged. Homers , Wätwe.

Karl Weltmann.
Clemens Weltmann.

fgüs?,
kant , den 2
3 Uhr , im

Im Verlage von Florian Kupferberg in Mainz sind erschienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, tn Freiburg durch die Literarische
Anstalt :
Üiiflllllt 0NS I Bändchen. Fromme Sagen und

Legenden aus Baden , Württemberg , Hohenzollern und Elsaß .
Für das christliche Volk gesammelt von Karl Rolfus , Pfarrer in
Hertben in der Erzdiöcese Freiburg . 8". 13 Bogen. 15 Sgr.
(II . Bändchen, Schweiz , Tyrol , Vorarlberg , Bayern und Salzburgbehandelnd , folgt in

einigen Wochen nach.)
In allen diesen Legenden und frommen Sagen tritt der tief christliche Geist, der im Volke

lebte, hervor. Tie Reinheit und Unschuld wird beschützt, die Demuth erhöht, die Geduld nach
der Prüfung belohnt, das Gebet im Vertrauen auf Gott und die jungfräuliche Gottesmutter
erhört, Frevel , Sünde und Laster werden bestraft . — Eine wahrhaft reiche Quelle des Trostes
liegt in diesen Legenden und frommen Sagen und ein mächtiger Antrieb zu allem Guten und
Edeln, welcher besonders auf das jugendliche Gemüth segensreichen Einfluß übt und daher
Eltern und Lehrern zur Anschaffung bestens empfohlen werden kann.

kg Erziehungs- und Unterrichtswesens
nach katholischenPrincipien. Unter Mitwirkung von geistlichen und welt¬
lichen Schulmännern für Geistliche , Vvlksschüllehrer , Eltern und Er¬
zieher bearbeitet und heransgegeben von Or. H . Rolfus u. Dr. A .
Pfister . Zweite Auflage . Dritter Band . Erste Lieferung.
In 16—18 Lieferungen von je 11 Bogen. a 16 1/» Sgr. ob . 1 fl.

Von der ersten Auflage dieses Werkes sagt Schul - und Regierungsrath vr . Kellner in
Trier : „Ein gediegenes Hauptwerk und ein m hohem Grade nützliches Unternehmen. Mögen
die Ausdauer und der Fleiß der Verfasser durch die verdiente Anerkennung belohnt werden."
Diese wenigen Worte genügen hinreichend , um aus den Werth des jetzt in zweiter Auflage er¬
scheinenden , mit einem wahren „Vicnenfleiße" ausgearbeiteten Werkes aufmerksam zu machen .

Der berühmte
dänische

Gesundheits -Tafel -Bitter ,
IBrama - Livsv

Langestr . 132

Karlsruhe
Langestr . 132
Karlsruhe

empfiehlt sem reich ossortirtes Lager in

Cigarren von fl. 1772 . — fl . 200 . pr %o , russischen Cigaret¬
ten & Tabaken in gut gelagerter Waare , trotz des Aufschlages zu

den alten Pre sen . 6 .5

(Lebens -Elixir )
I a Flasche 1 fl. 45 kr . — 3 R . M . oder !
| l Thlr . — 3 Fr . 7b C. aus der Fabrik j
| Mansfeld -Bullner & Lassen 1

in Kopenhagen.
Nachdem ich längere Zeit in meiner Pra -

I xis die Wirkungen des Brama - Livs - 1
Elixir versucht, welches ich schon wegen f
der Ingredienzen, woraus dasselbe zusam - -
mengesetzt ist, gegen oben angeführte Ueb . l »

j empfehlen muhte , kann ich jetzt die heil - s
sameu Wirkungen , die sich überall bei An- z
Wendung dieses Bittern gefunden , noch '

| ferner bestätigen . Unter verschiedenenKran- j
Iken , die ich denselben versuchen lieh , kann !
>ich meine eigene Frau nennen . In 4 bis |
! 5 Iahren litt dieselbe immer an Ohn - j
macht nnd Krampf, welche sogar täglich |
mehrere Male eintresfen konnten . Durch »

I Anwendung des Brama-Lebens-Elixir S
wurde sie immer besser , so daß die |
erwähnten Anfälle jetzt gänzlich ver - !

>schwanden sind . i
H Assens . i
3 Gronholz , s
P Kriegsrath — Arzt. |
j| Zu haben bei H. Jnng , Besitzer derk
D Kronenapotheke in Würzburg und bei Frau ‘

a BabetteHeizler inSchaffhausen ( Schweiz ) , i
W Hauptversendungsdepot nur en gros in 8
« Karlsruhe bei «

§ Th. Brugier.
^ wobin sich die Herren Apotheker wegen ?
W Depot -Uebernohme gefl . wenden wollen und !
gf woselbst Prvspecte gratis und franco ver - 8
D! theilt werben . u
P Man merke sich die Kennzeichen der t
| Acchthert wohl : |

i MB & L in grünenLack auf dem Stöpsels
>und Firma - Wappen auf der Etikette |

ein blauer Löwe und I
ein goldener Hahn. 6 .2 . z

R8yAu änderung und

Ich mache hiermit die ergebenste Anzeige , daß ich meine bishe -
n e Wohnunn Langest - aße Nr . 36 verlosten habe und nun Zahrin-
gerstrafie Nr . 62 (im Hause des Hrn . Buchbinder Eisen) einge.
zogen dm . — Zu flenh empfehle ich mich bestens in allen in mein
Fach ei -:schlagcn>- rn Arbeiten unter Zusicherung guter und billiger
Bedienung.

'
D . Brender , Bürstenmacher,

3.1 Zähringerstr. « 2, bei Hrn . Buchbinder Elsen.
♦Mi

Pfullendorf. 2 .1 .

§ MKLkiir«-Kkßt!Mz.
Die an der Stadtpfarrkirche zu

Pfullendvi? werter erforderlichen Bau .
Herstellungen der Maurer- und Stein
hauerarbeiten im Anschläge zu

1937 fl . 41 kr.
sollen auf dem Soummstsionswrge in
Accord aegcb - n werden.

Der U wer schlag nnd die Bedingnu
gen liemn bei kathol. Stiftungs Com¬
mission Pstrllrvdorf zur Einsichisnahmr
auf , woselbst auch dlc in Proccnten des
Ueberschlags ausgedrvckl .m schriftlichen
Angebote längstens bis
Montag den 11 . August d . I . ,

versiegelt und mit passender Aufschrift
versehen, portofrei einzureichen sind .

Pfullendorf, den 31 . Juli 1873 .
Die kath . Stifungs - Commission.

Snidter , Ps - v.
vät. Vollmer .

Aytstelle. 3.3.

Die hiesige Arztstelle ist erledigt nnd
soll durch einen tüchtigen Arzt , dem
eine einträgliche Praxis sicher ist , als¬
bald wieder besetzt werden. Das Aver-
sum. beträgt 600 fl . , nebst freiem Tar¬
ten . Jede weitere Auskunft ertheilt das
ur-terzächnete Bürgermeisteramt bereit¬
willigst.

Sielbach (bei Lahr) , 26 . Juli 1873 .
Das Bürgermeisteramt .

Repple .

♦

3.1.
Für Bierbrauer

Die Malzfabrik von

F . M. Schmitt
in Irankenthal, Rheinpsalz,
empfiehlt ihr Lager für Prima -Malz .

Denkingen , Amts Pfullendorf. 3 . 1.
Hausrath-Versteigerung

Dienstag den r 9 . August d . J .
läßt der Unterzeichnete seinen sämmtli »
chen Hausrath gegen Baarzahlung ei-
ner öffentlichen Versteigerung aussetzen,
wozu Steigerungsliebhaber eingeladen
werden. — Die Versteigerung beginnt
Morgens 9 Uhr .

Denkingen , Amts Pfullendorf, den
30 . Juli 1873 .

Jos . Leute, Pfarrverweser.

Krsclligc Zchmmenkmst
der Geistlichen der Pfalz und des

Brurhnnes
Mittwoch , 6. August, f

Nachmittags, nach Ankonft der Babn -I
züge, in der neueröffneten Restauration

*
Scholl , an der Station

Wiesloch. 2.1.

■i

PI
chrkAPlM ZsN 1 . Mai 1873 «.

anfangend :
von Karierntzr.

sststt und BadeÄU
? »»*. io*°, 11*°*. 1* °. 2»°*
§ »°, 4 S0 :

. 7*7
NaK Bruchsal und HeidelbsrZ :

7« . 9™. 11 « * 1 .9« . l *» f . 4« 3 *7
840. 710*. L* -*f .

PfsrzheiM (Mühlacker).
10. 1*®*. 1« ös. 7« . 11**

Bon Pforzheim noch Karlsruhe.
ö*". 12».

'
1 ' *. 5». 9«»

Ksch Meunhetm (ScheinHalb -ü, >/?
Ha«ptb«chnhof : 6«. S»°. 2. 7*

(Wühlburgerchor ) : 617. 9». 3«. 7“.
8on Mannheim nach Aarlsmh - °

HS«. 10 - s. 3- -'. 6*».
Nach Maxau (Hauptbabnhystr

Hauptbahnhof : 6. 8». 10* 8. 11”.
2se. 4§. 5. 6 * 8.

Mühlburger Thor : 61 8ä*. 1052§.
II 2’. 2®7. 4"8. 57. 6M§.

Die mit * bezeichnten Züge find Schnellzüge .
Die mit *f Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Clasfe.
Die mit 8 bezeichneten Züge curfiren nur im

Sommer nnd nach Bedarf.

Cours der Staatspapiere . Frankfurt , 1 . August .

Staatspopiere .
Preußen 4V-7» Confol . Oblig.

472 °/ » do.
4°/o do .

Baden 57« iObligationen
47270 do .
47» do.
3727o do. v. 1842

Bayern 5 °/o Obligationen
47270 „ (Zins Ijähr .)
47o „ „ Ijähr .

Württemberg ö°/o Obligationen
4 ‘A 9/o „
4°/°

, „
Nassau 4‘A7» Obligationen

3°/° '
/ - do .

Sachsen 5°/« do .
Gotha 5°/o do.
Gr . Hessen 5"/» do .

4"/« do.
Oesterr. 5 °/» Silberrente Z . 4*/s<7o

4°/o Papierrente Z. 4 ‘/5°/o
do. do.

5°/o Ung.E.-B. - Anl . 1868
Rußland 6°/» Oblig. v. 1871

pr . comptant.
104 G Rußland 57 » Obligationen v> 1872

Belgien 4 ' /2 °/o Obligationen
93 */s B 5"/o Ocsterreichische Südbahn-Priorit . 867« b

10474 63 — G 3° 0 do . do . 497« P

9774 P Schweden 4 */a°/o Obliq . in Thalrr yt>3/s G b° 0 Elisabeth , Coupon i. Silb . 1 . Em . 85 '/s b

1037s b Schweiz 4' /s°/o Eidgenofiensch. - Obl . i . Fr . - P 50 » do . do . 2 . Emiff . 83 ' s b

10074 G 4 *'/ 27 o Berner Obligationen 97 3 4 G 57o BohmischeWestbahn , 1863 , 300fl . 8174 P
60 ' s b

95 G N.-Amerika 67'o Bonds 1882r v. 1862 967s <S 3° 0 Oesterr .Staatsb . (1. —8 .Em .)28kr .
887s G 6°/o „ 1885r v. 1865 98 ' ,4 G 57o Hessische Luvwigsbahn 1025 s G
— G 5»/o „ 1904r ‘7401864 94 ' 2 G 5° ,o Pfälzische Ludwigsb. (Bexbach .) 104 G

102 V
's G Spanien 3°/o neue Schuld von 1869

Frankreich 5°/o Rente . Fr . zu 28 kr.
17«/» b 67 » Central Pacific, rückz. 1898 Öä ^/s Ä

96 G 88 ' s G 6°,o Pacific Btissouri , r . 1888 v . 1868 b'YJ/4 b

103 ' .8 G do . leere. — b 6« 0 südl . Pac. Miss. r . 1888 v. 1869 61 '
/ - G

1 0 '
, s G

95 G
Actien und Prioritäten ..

Badische Bank , 200 Thaler ! 08 3/4 G
A n l e h e n s - L 0 0 s e .

Bayerische 47o Prämien-Anleihe 111 ' /- P

9574 G 3°/o Frankfurter Bank , fl. 500 145 '
, 4 G 4° 0 Bad. Prämien-Loose zu 100 Thlr . 109 " 8 P

92 ' 2 G 4°/o DarmstädterBankactien , fl . 250 393 G Badische 35 - sl . Loose 68' / 4 G

105* 2 P ‘6°jo Oesterr . Nntionalbank , fl . 600 6 kr. 1011 G Braunschweiger 20 -Thlr . -Loose. — G

- P 5°/o do . Creditactren , fl. 160 230 ' - G Gr. Hessische 50 fl.-Loose 205 G
— b Stuttgarter Bank 86 b „ 25 - fl .-Loose — b

99 ' s P b°jo Etisabetvbatm , fl . 200 225 ' /2 G Kurhessische 40 °Thaler-Loose — ©

657» G 57 « Rudolphsbahn, fl . 200 - P Ansbach-Gunzenhausmer 7 . fl.-Loose 14 ‘ /8 G

61 P 47o Ludwigshasen -Bexbacher-E. fl. 500 - P Oesterr . 47o 250 fl . Loose von 1854 92 ' /- G

61 P 4727 ° Bayerische Ostbahn , fl . 200 119 ' 8 G „ 50 ° 500 do. do. 1860 93 '/- G

73 ' /- P 47 » Hessische Ludwigsbahn, Th! - . 200 146 '/4 P „ 100 -fl.-Loose do . 1864 152 G

93 >/4 G 5 °/o Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 349 G Schwedische 10-Thaler-Loose 147- G n

Finnländer 10 >Thl .r -Lovse | — G
Lteininger 7 fl Laose \ Vji G

Wechsel - Cour s.
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Bremen „
Brüssel

tamburg „
eipzig „

London „
Mailand „
Paris „
Wien „

98Vs
100
104 ' s
1051/«
9 :v/s

105 Vs
105
118

92B/a
104'/s

! old und Silber .
Pr . Friedrichsd'or
Pistolen
Holländ . 10 -fl.-St .
Ducaten
20 -Frankenstücke
Engl. Sovereigns
Rufi. Imperiales
Dollars in Gotd

fl . 9 . 57— 58
„ 9 . 39- 41
„ 9 . 52 - 54
„ 5. 32 - 34
„ 9. 20—21
„ 11 . 46 - 48
„ 9,40 —42
„ 2 . 247*25/ ».

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerstraße Nr . 20 in Karlsruhe.
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